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Von Catharina Oblasser

Tristach – „Der Pannwitz-
Stein ist wohl eines der letz-
ten Denkmäler in Österreich 
zu Ehren eines verurteilten 
Kriegsverbrechers.“ Das sagt 
Historiker Peter Pirker, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Zeitgeschichte 
der Universität Innsbruck. Zu 
den Schwerpunkten seiner 
Forschung zählen NS-Herr-
schaft und Nachkriegspolitik 
in Österreich und im Alpen-
Adria-Raum.

Der Pannwitz-Stein, auch 
Kosakenstein genannt, steht 
seit den 1980er-Jahren im 
Dorfzentrum der Gemeinde 
Tristach, einem Nachbarort 
von Lienz. Der Mann, dem 
er gewidmet ist, stammt aus 
Deutschland, war NSDAP-
Mitglied und SA-Führer. Spä-
ter wurde er Kommandant 
des 15. Kosaken-Kavallerie-
Korps der Wehrmacht und 
Waffen-SS im Zweiten Welt-
krieg. Helmuth von Pannwitz 
wurde 1947 in Moskau zum 
Tode verurteilt und hinge-
richtet.

In Osttirol ist Pannwitz’ 
Name vor allem in Zusam-
menhang mit den russischen 
Kosaken ein Begriff. Gegen 
Kriegsende 1945 strandeten 
rund 25.000 Kosaken in Lienz 
und sollten von der britischen 
Besatzungsmacht an Stalin 
ausgeliefert werden. Viele 
von ihnen stürzten sich lieber 

in die Drau, um der Ausliefe-
rung zu entgehen, darunter 
Mütter mit ihren Babys. Die-
se Ereignisse leben als „Tra-
gödie an der Drau“ bis heu-
te fort. Der Kosakenfriedhof 
in Lienz, eine kleine Kapelle 
und jährliche Gedenkfeiern 
erinnern daran. 

Doch zurück zu Helmuth 
von Pannwitz, seinem 15. Ko-
sakenregiment und der Erin-
nerung an damals. Für Peter 
Pirker ist das Gedenken an 
die „Tragödie an der Drau“ 
einseitig. „Die Kosaken wer-
den dabei als unschuldige 
Opfer der sowjetischen Hin-
terhältigkeit dargestellt. Doch 
darauf kann man es nicht re-

duzieren.“ Teile der Kosa-
ken hätten sich nämlich mit 
Hitler und dem Nazi-Regime 
verbündet und Widerstän-
de in Jugoslawien und Itali-
en bekämpft. „Sie waren an 
Verbrechen beteiligt. Dabei 
wurden ganze Dörfer nieder-
gebrannt. Bis Mai 1945 haben 
sie Zivilisten getötet.“ Die Ge-
denkkultur in Osttirol würde 
das ausblenden, sagt Peter 
Pirker. „Der Pannwitz-Stein 
bringt das zum Ausdruck. Das 
entspricht nicht dem Stand 
einer selbstkritischen Erinne-
rungskultur. “ 

Auch die Erklärungstafel, 
die 2005 neben dem Pann-
witz-Stein angebracht wur-

de, macht das nicht besser. 
„Die Tafel hat massive Leer-
stellen“, meint der Historiker 
der Universität Innsbruck. 
„Darauf steht nur, dass die 
Kosaken an Stalin ausgelie-
fert werden sollten, was zur 
Tragödie an der Drau führte. 
Aber von ihrer Täterschaft 
ist nichts zu lesen. Das ist bis 
zu einem gewissen Grad eine 
Täter-Opfer-Umkehr.“ 

Der Pannwitz-Stein be-
schäftigt auch die Tristacher 
selbst. Am Dienstag, den 27. 
Juli, 20 Uhr, wird Peter Pirker 
auf Einladung des Gemein-
derats im Dorfsaal einen 
Vortrag halten. Der Titel lau-
tet „Der Kosakenstein bzw. 

Pannwitz-Stein: Ein Denk-
mal zum Zweiten Weltkrieg 
in Tristach und seine Proble-
matik“. Eingeladen sind alle 
Gemeindebürgerinnen und 

-bürger und andere Interes-
sierte, der Eintritt ist frei. 

„Die Gedenktafel ist ein-
deutig problematisch“, ist 
sich der Tristacher Bürger-
meister Markus Einhauer ge-
wiss. „Das haben wir zu kor-
rigieren.“ Anschließend an 
den Vortrag am 27. Juli wird 
zur Diskussion geladen. „Wir 
wollen das gemeinsam be-
sprechen und aufarbeiten. 
Wichtig ist uns, dass es eine 
sachliche Erörterung darüber 
gibt“, meint Einhauer. 

Diskussionen werden si-
cherlich zu erwarten sein. 
Wie Peter Pirker schon er-
wähnt, ist die Erinnerung an 
das Thema „Kosaken in Ost-
tirol“ stark von der „Tragödie 
an der Drau“ und dem trau-
rigen Schicksal vieler Kosa-
kenkinder geprägt. In diese 
Richtung weisen auch ande-
re Gedenkeinrichtungen, wie 
etwa der Kosakenfriedhof 
in Lienz-Peggetz, ein Steg, 
der über die Drau führt, ein 
Kunstprojekt vergangener 
Jahre und ein Kosakenmuse-
um in der Lienzer Innenstadt. 
Die Kollaboration der Kosa-
ken mit NS-Deutschland ist 
nirgends Thema. 

Mit der Diskussion über 
den Pannwitz-Stein könnte 
sich das ändern. 

Denkmal für einen Kriegsverbrecher
Seit den 1980er-Jahren erinnert ein Gedenkstein in Tristach an den deutschen Kosaken-General Helmuth 

von Pannwitz. Die Gemeinde arbeitet mit einem Historiker die bisher einseitige Erinnerung an ihn auf. 

Der Helmuth-von-Pannwitz-Stein in Tristach ist einem Anführer eines Kosakenheeres gewidmet.� Fotos: Oblasser

Von Helmut Mittermayr

Reutte, Breitenwang –  
„D’ Schnatter hot num auf-
khert“, wie man in Reut-
te sagt. Als die Kinder am 
Samstag wieder nach Hause 
kamen, wurde erzählt und 
erzählt und erzählt. So beein-
druckend waren die Erleb-
nisse der vergangenen Tage 
für die Buben und Mädchen 
gewesen. Das Jungscharlager 
Breitenwang/Reutte war im 
so genannten Neidernach, 
Flurname für ein Wald- und 

Wiesenstück nahe dem Plan-
see, über die Bühne gegan-
gen. 70 Kinder von acht bis 15 
Jahren und 24 Gruppenleiter 
hatten dem Wetter getrotzt 
und sich mit ihrer Beharr-
lichkeit eine unvergessliche 
Woche geschaffen. Keine 
Handys – ein paar Tage ganz 
Kindsein. Auch Elternkontakt 
war nicht vorgesehen.

Dekan Franz Neuner be-
zeichnet die kleine Zeltstadt  
gegenüber der Tiroler Tages-
zeitung als „schönstes Ferien-
lager der Welt“. Seit 30 Jahren 

werden dort immer gleich zu 
Ferienbeginn die Zelte aufge-
schlagen. Es habe heuer eine 
„Superstimmung“ bei den 
Kindern der Pfarren Reutte 
und Breitenwang geherrscht. 
Neuner streicht das „tolle En-
gagement“ der 24 jungen Be-
gleiter und vier Köchinnen 
heraus. „Da bin ich als Pfar-
rer mächtig stolz und dank-
bar“, sagt der Geistliche und 
verweist unter anderem auf 
David Wibmer, einen der Or-
ganisatoren.

Der Angesprochene er-

zählt, dass sogar 33 Grup-
penleiter und 85 Kinder am 
Start gestanden wären. Der 
neuerliche Corona-Ausbruch 
im Raum Reutte hatte ei-
nige Gruppenleiter aber in 
den K1- und K2-Status ge-
hievt. Das strenge Covid-
Präventionskonzept zwang 
sie zum Daheimbleiben. Ein 
weiterer, durchaus üblicher 
„Schwund“ trat dann noch im 
Laufe des ersten Tages im La-
ger ein. Übergroßes Heimweh 
sorgte für die „Übergabe“ von 
gut einem Dutzend Kinder 
an ihre Eltern beim Schran-
ken am See – der definierten 
Grenze zur Jungscharwelt. 
Wer hingegen geblieben war, 
wird noch seinen Enkeln da-
von erzählen, wie schön es 
war. So mancher Gummistie-
fel musste nach dem „Durch-
lauf“ erst wieder in einer tie-
fen Schlammlacke gesucht 
werden, am Lagerfeuer wur-
den Lieder gesungen, Schnit-
zeljagden lösten Nachtwan-
derungen ab. Eine „Story“ 
zog sich durch die Woche, al-
le waren auf der Suche nach 
dem großen Schatz. Wer da-
bei zu nass wurde, konnte 
seine Kleidung im Hauptzelt 
an einem Heizpilz trocknen.  

„Trockenarbeit“ war für die 
Betreuer überhaupt das gro-
ße Thema. Bei Unwettern 
wäre ein Blitzschutzcontai-
ner zur Verfügung gestanden, 
wurde aber nicht benötigt. 

Jeden Morgen wurden 20 
Liter Milch, zehn Wecken und 
drei Kilogramm Nutella ver-
tilgt. Der heurige Lagerrekord 
eines Kindes lag bei elf Nutel-
labroten zum Frühstück. Die 
Bewunderung der anderen 
war ihm gewiss. 150 Bananen 
im Zuge einer Jause oder 200 
Hotdogs zum Abendessen 
lassen die Dimensionen er-
ahnen. Das Mittagessen stell-
te wie all die Jahre die Werks-
küche von Plansee kostenlos 
zur Verfügung. Überhaupt 
schenkten heimische Unter-
nehmen wieder viele Sach-
leistungen, was diese Woche 
der gemeinschaftlichen Er-
lebnisse und Abenteuer Jahr 
für Jahr erst ermöglicht. 

Elf Nutella-Brote auf einen Streich
70 Jungscharkinder und fast 30 Helfer erlebten ein besonderes Gemeinschaftserlebnis im Zeltlager am Plansee. 

Der Regen konnte den Jugendlichen nichts anhaben. Die Woche im Zeltlager wurde durchgezogen.� Fotos: Fabian Eisele

Kirchberg i. T. – Die Neue 
Heimat Tirol (NHT) hat in 
Kirchberg eine weitere Wohn-
anlage fertig gestellt: Am ver-
gangenen Freitag wurden die 
neun Eigentumswohnun-
gen am Kasbachweg offiziell 
übergeben. Die NHT hat rund 
2,7 Millionen Euro investiert. 
Der Kaufpreis für eine neue 
Zweizimmerwohnung liegt 
bei 195.000 Euro. 

„Die Wohnungen wurden 
ausschließlich an Gemeinde
bürgerinnen und Gemeinde
bürger vergeben“, freut 
sich Bürgermeister Helmut 
Berger: „Wir bieten diesen 
damit auch die Möglichkeit, 
Eigentum zu begründen, was 
gerade in unserer Region 
aufgrund der hohen Grund-
stückspreise und Nachfra-
ge zunehmend schwieriger 
wird.“

Für NHT-Geschäftsführer 
Hannes Gschwentner steht 
fest: „Die Errichtung von leist-
baren Eigentumswohnungen 
ist ein wichtiges strategisches 
Standbein. Wir wollen die-
sen Markt nicht den privaten 
Bauträgern und Spekulanten 
überlassen.“ (TT)

Leistbares 
Wohnen in 
Kirchberg

Franz Neuner 
(Dekan)�

„Bei diesem Zeltla-
ger sprechen wir  

vom schönsten Ferien-
lager der Welt. Ich bin 
mächtig stolz.“

Die Gedenktafel auf dem Stein 
beleuchtet nur einen kleinen Aus-
schnitt von Pannwitz’ Leben.

Die Erklärungstafel beim Pannwitz-
Stein zum Schicksal der Kosaken.

Peter Pirker 
(Historiker der Uni Innsbruck)�

„Die Kosaken waren 
an Verbrechen 

beteiligt. Bis Mai 1945 
haben sie Zivilisten um-
gebracht.“
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